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Es ift zwar an fich ein ziemlich überflüssiges Be= 
mühen, berechnen ober bestimmen zu wollen, wie Viel von 
bem Boben eines Sandes mit Said beftanben fein und 
wie Viel ber Sand wirthfchaft anheim fallen foll. Gleiche 
wohl ift es zweifellos, baß bie glücklichsten Zuftänbe ber 
Bobencultur bort zu finden finb, wo SBald^ 
Siefen- unb Ackerland ein richtiges Bechältniß besteht 
und daß namentlich die Gebirge niemals entwaldet werden 
füllten. S o daher ein richtiges Bechültniß zwifchen Said* 
wirthfchaft und üandwirthfchaft geftört, oder wo ein Sa id 
überhaupt nicht mehr zu bewirtschaften i f t : da leidet die 
ßandwirthfchaft, welche in den Gebirgen ziemisch rasch 
verschwindet, während in den Dhälern thre Zerstörung 
nur eine Frage weniger Decennien ift. Selbst im flachen 
ßande beginnt mit der Entwaldung zunächst in der a% 
nehmenden ^roduction eine mehr oder weniger empfind^ 
liche Störung, die fich bis zur Unproductbität des Bodens 
Steigern kann. Diichtig ift zwar Der S a | : daß die Sand-
Wirthfchaft da beginnt, wo die Said wirthfchaft aufhört; 
mindestens nicht unrichtig aber ift er auch in feiner Um* 
kehrung, daß nämlsch da, wo kein Said mehr aufhört, 
auch feine üppige Sandwirthfchaft mehr anfangen kann. 
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Ж г werben fpäter fehen, inwieweit biefe allgemeinen 
Annahmen unb Anfschten richtig find. Einstweilen als 
richtig angenommen erklärt fsch daraus baS leicht begreifliche 
3ntereffe ber gefammten Gefellfchaft an bem Beftanbe ber 
SBälder, ein Qntereffe, Welches ben Sßalb geradezu zu 
einem focialen Gute macht. Dies QnterefSe bekundet fich 
nach §wei Züchtungen. Es ift einmal ein d i rec tes , 
infofern der SBald beftimmte wirthfchaftliche Bedürfnisse 
Zu decken hat, und fodann ein indirectes, infofern der 
Söald zugleich auf jene SSirthfchaft einen fegensvotten 
Einfluß übt, welche in erfter £inie berufen ift, dusch ihre 
$roduction die vornehmsten Sebensbedürfniffe der Gefammt^ 
heit zu decken, nämlich auf die ßandwirthschaft. 

Schon ganz im Slltgemeinen folgt hieraus, daß die 
Beziehungen zutschen SBald und Bevölkerung durchaus 
nicht blos localer 9?atur find, fondern fich zur Gefammt= 
heit erweitem, und wenn irgend wo, fo ift dies praktisch 
zu Tage getreten bei den furchtbaren Beverungen, welche 
die Elementar=Ereigniffe des Jahres 1882 in Tirol und 
Kärnten anrichteten und nicht fowohl die Aufmerkfamkeit 
aller Greife auf fich lenkten, als auch die Zieichsvertretung 
aufforderten, mit Staatlichen Hilfsmitteln im Betrage von 
7,523.600 fl. zu Borkehrungen an den glüffen, zur Ber= 
bauung von Sildbächen und Befestigung des Gebirge 
bodenö beizufpringen. So hoch diefer Betrag auch erscheint, 
bleibt er doch nur gering: wenn man erwägt, wie Viel 
zu geschehen hat/ um die kün f t i gen Gene ra t i onen 
vor 9toth und Elend zu fchüfcen. 

Es ift gewiß, daß im Augenblicke foscher Unglücks-
fälle der SBald zunächst in feinen localen Beziehungen 



zur Bevölkerung zu Betrachtungen unb Unterfuchungen 
anregt. Sobalb bies jedoch geschehen, treten bie Bezie* 
hungen zur Gefammtheit nur umfomehr in ben Sorber* 
grunb. Niemals hat es benn auch eine Zeit gegeben, wo 
bie localen Beziehungen als bie allein maßgebenben 
angefel;en Wörden wären. 3m Gegentheil, das Qntereffe 
ber Gefammtheit an bem Salbe tritt uns Schon in den 
frühesten Zeiten entgegen und es war daher die Sürth-
fchaft des Mittelalters bestrebt, nicht auch an dem Said-
gründe jenes Sondereigenthum aufkommen zu 
laffen, wie es fich an dem landwirthfchaftlich benufeten 
Boden herausbildete. $ede darauf gerichtete Abficht blieb 
unbefriedigt; man wies den Said in der Ziegel dem 
ßandesherrn zu und gestattete, abgefehen von dem Befifce 
der tischen und tölöfter, nur bei denjenigen Saldgründen 
eine Ausnahme, melche in großen Fompleyen im Befifee 
von Markgenossenschaften oder im Figenthume großer 
Grundherren und deren Familien biteben, wo nämlich die 
Borausfefeung einer die Gefammt̂ ntereffen nicht geradezu 
verlebenden Benû ungs= und Bewirthfehaftungsweife piofc 
griff. Sie überhaupt die mittelalterlichen Befife- und 
Sirthfchaftsverhältniffe falfch beurtheilt werden, wenn 
man fie, los getrennt von ihrer natürlichen Entwicklung, 
nach modernen wirthfchaftlichen oder gefellfchaftlichen An* 
schauungen kritifiren will, fo ist es auch ganz falsch/ die 
Beladung des Saldes im privaten Figenthume großer 
Grundherren als Bevorzugung einer besonderen Flaffe 
der Gefettschaft zu verurtheilen. Das bleibt fogar heute 
noch fatsch, da der £>шй des Saldes im nationalen 
Haushalte, fowie die Formen einer rationellen Bewirth= 
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fchaftung ber Saldgebiete ben parcellenweifen SaldbejtZ 
entfchieben ausschließen, ^nfofern ber Bortheil einer 
Nation aus ber Summe ber Bortheile ber Einzelnen 
befteht, wäre allerdings nichts bagegen einzuwenben, baß 
ber Salb in ^arcetten vertheilt unb nach bem Sitten bes 
Einzelnen abgeholt unb zu Gelb gemacht würbe, wie es 
beifpielsweife in Dirol geschah, Wenn n u r bei bem 
e i n f e i t i g e n unb unumfchränk ten S a i t e n bes 
p r i v a t w i r t h f c h a f t liehen 3?ntere f fes , nicht bie 
Best immung ber S ä l b e r i n i h r e m ganzen I i 
fange babei v e r e i t e l t unb m i t i h r e r Abl;ol= 
zung ber ganzen N a t i o n e in Schaben zuge füg t 
würbe , ber unberechenbar , u n t e r Umständen 
fogar n ie wieber gut zu machen if t . Ser Wollte 
von unferen heutigen wirthschaftlschen Zuständen ein Bild 
entwerfen, wenn unfere Saldgründe bereits vor Зфг* 
hunderten in zschllofe ^arcellen zerstückelt, überall auf den 
Ätembeftfcer übergegangen, d. h- dem Gefammt^ntereffe 
entrückt und den individuellen ^ntereffen zur Ausbeute 
überlassen worden wäre! Daß überhaupt der Said in 
den Händen des ^arcettenbefifeers nicht dessen Sohlstand, 
fondern mehr feine Berarmung fördert, werden wir fpäter 
an den Behältnissen der kleinen Saldbefifeer in Tirol fehen. 

Db bei jenen Beftrebungen des Mittelalters die 
Folgen der Entwaldung in den Sandern des Alterthums 
als warnendes Beifpiel gedient haben, ift heute umfo-
weniger festzustellen, als die wissenschaftliche Behandlung 
des Saldbaues erft der Periode moderner Sirthschaft 
angehört, die t i e fe re E r kennt n iß feiner Aufgabe im 
Haushalte der Ztotur aber erft dusch die naturwiffen^ 
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schaftlschen Untersuchungen unferer Zeit vermittelt wurde, 
immerhin läßt ftch annehmen, baß bie klagen eines 
sjHato unb anberer Schriftsteller bes Alterthums über 
bie Fntwalbung wenigstens nicht ganz unbekannt waren; 
auch ift es beachtenswert!), baß nach bem ^schalte ver* 
schiebener Urkunben unb Seisthümer bie Alten in ihren 
Bolksverfammlungen bie Bannwälber nicht nur bes Rotzes, 
fonbern auch bes örtlichen Schubes wegen beftimmten. 

Zwar hat man verfchiebene bem Salbe zugeschrie-
benen wohlthätigen Finflüffe mehrfeitig beftritten. Fs 
geschah bies fowohl nach ben Flementar^Freigniffen bes 
Jahres 1872 in Böhmen, als auch neuerbings wieber bei 
benen in Tirol unb Kärnten, unb z^ar nicht ohne Be= 
rufung auf bie Siffenschaft. Rann aber ber ^schalt einer 
Siffenfchaft nur Dasjenige fein, was wir erkennen, was 
wirklich ift: bann müffen wir zugestehen, baß unfere 
töenntniffe von bem Seben unb bem Zwecke bes Salbes 
ZU Sä|en führten, wesche, burch bie Majorität ber Fr-
fahrungen bewiefen, längst aufgehört haben bloße Ijtypo-
thefen zu fein. 3a, es find uns — wie wir fpäter fehen 
werben — für bie wohlthätigen Finflüffe bes Salbes 
auf bie gefammte Bobencultur fogar hiftorifche BeWeife 
von folcher Sucht aufbewahrt, baß es unbegreiflich erscheint, 
wie biefe Finflüffe noch be zweifelt ober gar in Abrebe 
gestellt werben können. Dem Salbe gegenüber ben Settern 
eine töraft zuzuschreiben, wie bem Magnete gegenüber 
bem Fifen, baS allerbings gehört in bas Bereich uner-
wiefener Meinungen, inbeffen Vermag bies bie erkannten 
Thatfachen in threm Serthe für bie ßanb wirthfchaft 
buschaus nscht herabzufefeen. Diefe Thatfachen nun finb: 
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5. bie E inbez iehung von S a l b unb S a l b 

g r u n b p a r c e l l e n i n ben F ide i commiß*Berbanb 
zu er le ichtern unb von vo rnhere in bie Ausbeh* 
n u n g bes F ide icommißbanbes auf fosche $ar= 
cel len zuzufichern. 

P r a g , ben 28. Februar 1884. 
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